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Das Ende der Einzelkämpfer

«Quo vadis Hausarzt?», fragte die Kolpingsfamilie. Denn selbst im

Ballungsraum droht in den nächsten Jahren eine Unterversorgung

mit Allgemeinmedizinern.

Hofheim. «Ich bin ein echter Hofemer Bub und nichts anderes», stellte sich

der Referent des Abends in der bescheidenen Art vor, die man von ihm

kennt. Dabei ist Dr. Hans-Michael Schäfer (52) nicht nur ein anerkannter

Arzt, sondern auch Fachmann für die medizinische Versorgung der Zukunft.

In Eltville betreibt der Facharzt für Allgemeinmedizin mit Kolleginnen eine

Modellpraxis, in der neue Organisationsformen erprobt werden. Und an der

Johann Wolfgang Goethe-Universität in Frankfurt kümmert er sich um den

Ärzte-Nachwuchs.

Fünf Jahre Rostock

Bis 2002 war Schäfer in Hofheim niedergelassen, und auch damals schon an der Frankfurter Uni tätig. Dann

ging er für fünf Jahre als Professor an die Universität Rostock und betrieb zugleich im Ostseeheilbad Zingst eine

große Gemeinschaftspraxis. Wertvolle Erfahrungen hat er von dort mitgebracht, denn Mecklenburg-

Vorpommern zählt schon jetzt zu den Gebieten in Deutschland, die deutlich unter dem wachsenden

Ärztemangel leiden. Im Rhein-Main-Gebiet ist das im Moment noch kein so großes Thema, 2006 gehörte der

Main-Taunus-Kreis sogar noch zu den überversorgten Kreisen in Hessen. «Schon jetzt, im Jahr 2010, haben wir

aber nur noch eine Normalversorgung», weiß Schäfer. Und 2015 werde die Grenze zur Unterversorgung

erreicht oder überschritten sein.

Das liegt zum einen daran, dass es seit 1997 deutlich weniger Studienplätze für Medizin gibt, zum anderen

wandern viele Ärzte auf der Suche nach besseren Arbeitsbedingungen ins Ausland ab oder übernehmen Jobs in

Industrie und Forschung. Die Allgemeinmedizin ist zudem beim Nachwuchs nicht sonderlich beliebt, als

Hausarzt auf sich selbst gestellt zu sein und womöglich Tag und Nacht nachgefragt, «das wirkt eher

abschreckend», so Schäfer. Nachfolger für Praxen sind immer schwerer zu finden und das Durchschnittsalter

der noch aktiven Allgemeinmediziner steigt. «Die Überalterung der Hausärzte wird für uns ein großes

Problem», machte Schäfer deutlich. Dabei braucht die alternde Bevölkerung den Hausarzt wohl demnächst

mehr den je.

Studenten in die Praxen

An der Frankfurter Goethe-Universität wird versucht, gegenzusteuern. Die angehenden Ärzte sollen möglichst

schon während des Studiums auf den Geschmack gebracht werden und erfahren können, dass

Allgemeinmedizin ein spannendes Aufgabenfeld ist. «Wir schicken sie früh in die Praxen», nennt Schäfer eine

entscheidende Motivationsquelle. Genauso wichtig: Mit neuen Modellen zu zeigen, dass es möglich ist, auch als

Hausarzt nicht von der Arbeit aufgefressen zu werden.

Wie das gehen kann, erprobt Dr. Hans-Michael Schäfer derzeit selbst im Rheingau. Dass der Hausarzt der

Zukunft kein Einzelkämpfer mehr sein wird, sondern in einem Team arbeitet, ist dabei für ihn sicher. «In
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Eltville versuchen wir zu viert, die Menschen in den Orten dort zu versorgen,» erläuterte Dr. Schäfer. In der

Praxis haben immer zwei Ärzte Dienst, einer steht für die Akutpatienten bereit, der andere für Patienten mit

Termin.

Helferinnen immer wichtiger

Das Team verhindert, dass Nacht- und Bereitschaftsdienste überhand nehmen. Eine effiziente Organisation der

Arbeit soll Zeit und Kosten sparen. Eine immer größere Rolle komme künftig den Helferinnen zu, glaubt Dr.

Schäfer. «Sie werden zu medizinischen Fachangestellten», die sogar Hausbesuche machten.

«Die Zukunft wird sein, dass wir immer mehr Landstriche mit solchen Gemeinschaftsformen versorgen

müssen», ließ Schäfer seine mehr als 40 interessierten Zuhörer wissen. Eine ihrer Fragen: «Was kann der

Patient tun?» Wer einen angehenden Mediziner kenne, solle ihm Mut machen, Hausarzt zu werden, riet der

Doktor. Das beste Rezept aber, um Ärzte und Gesundheitskassen zu entlasten: «Betreiben Sie aktiv

Gesundheitsvorsorge. Das hilft am meisten.»
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